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Der Krieg.
Ein deutscher Handstreich an der Themsemiindung. — 3000 belgische (tzefangene. — Die Ccficv

reicher rücken in Rutzland ein. — Die Kolonie Togo von den Engländern besetzt. —
Deutsch-tschechische Verbrüderung in Prag.

Zonick die dtlitlchk Zrurgk klingt!
So  ernst di. Tage sind, so viel des erhebenden bringen ste.

Nach so vielen trüben Erfahrungen , die wir durchmachen muß¬
ten , erleben wir wieder eine Zeit der nationalen Erhebung,
Es gibt nur noch rin einiges Deutschland! Erfreulich ist cs
aber auch, daß fich uns stammverwandte Völker auf unsere ge¬
meinsame Abstammung entsinnen und ihre Zustimmung zu
unserer gerechten Cache offen und freudigen Herzen» bekunden.
Doppelt erfreulich ist dies , weil noch 1879 entschieden diese
Völker aus einem falsch verstandenen Partikularismus ihre
Abneigung gegen Preußen Deutschland kein Hehl machten und
sich nicht scheuten, der Cache Frankreich» Glück zu wünschen.

Da sind vor allem die C chw e d e n , die bekanntlich auch
mobilisiert habe». Als der Friedensbruch Rußlands bekannt
wurde , da jubelte alles Deutschland zu. Schwedische Studen¬
ten zerschlugen auf der Malmöer Ausstellung die russische
Abteilung,  Als die zur Fahne berufenen Deutschen Schwe¬
den verließen , da standen am Kai jubelnde und Mützen schwen¬
kende Schweden, an Bord die Menge mit entblößten Häuptern
„Deutschland, Deutschland über alles " singend — so zog die
letzte Fähre hinaus . Aus Berlin wird gemeldet, daß viele
schwedische Studenten sich als deutsch- Kriegsfreiwillige melden,

Nicht minder gut ist die Stimmung in der deutschen
Schweiz,  So de»schien verschiedene deutsche Reisende, die
Fraulnich über die Schweiz verlasic» mußten, daß die Stim¬
mung der Soldaten in der französische» Schweiz eine gedrückte
gewesen sei. Das Bild habe sich aber sofort geändert , als die
deutsche Schweiz  erreicht wurde . Uebcrall Sympathien
für Deutschland und Wünsche für einen siegreichen Feldzug,

Ein Spiegelbild der deutschfreundlichen Sttmmung in der
Schweiz geben zwei Briese wieder, die die „Franks , Ztg," aus
der Schweiz erhielt , Zn dem einen Brief heißt es:

„Mit welchen Gefühlen für das Deutsche Reich, das einer
säu eren Cchicksolssiundeentgegengeht , hier das Volk erfüllt ist,
z>i,,t das naive Gerücht, daß der deutsche Kaiser UNSschon Zwei
Armeekorps angeboten habe, wenn wir nicht „Meister" wür¬
de» ..... Hier herrscht große Empörung darüber , daß eng¬
lische Visite « Deutschland als Kriegshetzer hinstcllcn, der alles
tue , was er kann, »m Europa in Brand zu setzen. Der „Frie-
dcnrzar " ist bei UNS zum Schimpfwort geworden.

Wir Schweizer hoffen nach dem Kaiserwort : daß die Nei¬
der Deutschlands »un erfahren , was Deutschland heißt . Sie
i , ss,ii dos erfahren , oder unsere Kultur wird versinken. Das
bars eb :r nicht sein. Wir wissen, warum wir kämpfen. Das
Dcu' lckr Deich lämpft nicht nur für das Germanentum , es
lcirzs ! sür unsere Kultur : dies fühlen wir alle , und darum
muß De'Os/.lsnd siegen. Heute, in der großen Schicks.rlsstunde.
wißen iri, : Unser Land kann nur mit einem starken Deutsch¬
land wcitcrlebc ». und sollte das Deutsche Reich (was ich nicht
glauben kaniis besiegt werde», dann würde unsere freie Eidge-
aosieuschasrz» Grabe getragen , den» dann würden wir , als Zu¬
speise, -erichsen und verteilt , und unser Schicksal würde» noch
eiiiige kleine Länder teile », damit Rußland das Knuteireich,
über Slondinavirn bis nach Konstantinopcl als „Weltreich"
sich erstreckt, Denii schon vor 250 Jahren schrieb Poteiuli » an
d. ii Torbogen des „eugcgründcten Cherson: „Hier geht der
Weg nach Byzanz, !"

Zn t m anderen Schreiben wird berichtet:
„Zn Basel  erlebte ich noch ein Stück Bolkssustiz: ein Un-

iusiicdrrcr und Deutschenhasicr maulte herum , einige junge
Buischcu murrten , waren sciift aber ruhig , Als jedoch der
Schimpfer (von drutschfrindlichen auswärtigen Zeitungen an-
gcstcckt) behauptete , Kaiser Wilhelm trage die Schuld am
Kriege »nd dazu übel redete, bekam er Prügel und zwar
tüchtig"

Auch die Holländer  stehen nicht zurück, llebcreinstim-
mcnd berichten alle aus Frankreich Hcimgekchrtc, daß sie von
den Holländern lehr freundlich empfangen, ja sogar bewirtet
weiden seien. Auch sonst macht sich eine deutschfreundliche
Stimmen , bemerkbar.

Alle in München  lebenden Holläiidcr werden durch Auf¬
rufe auiuesocdert , ihre Sympathie für die staramverwondic»
deutsche» Brüder sowie ihre Bewundrrung für die allgemeine
netionaie Begeisterung und Srlbstbrlirrrlchung ln der gegen¬
wärtigen ernsten Zeit nicht nur mit Worten , sonder» durch die
Tat zu beweisen.

Den Schluß wollen wir mit de» Auierikancrn  machen,
Zn München  erschien beim Oberbürgermeister eine Astord¬
nung der bicsige» oincrikauilchcn Kolonie und uberrob dickem

ein Schreiben , in dem u, a , gesagt wird , daß eine Anzahl Ame¬
rikaner wünschten, ihrer tiefsten Sympathie für Deutschland in
der jetzigen Krisis und ihrer aufrichtigen Bewunderung des
Mutes und her Selbstbeherrschung des deutschen Volkes Aus¬
druck zu geben.

Der Präsident des Deutsch-Amerikanischen Nationalbun¬
des zu Newyork erklärt in einem Aufrufe:

„Zn dieser schweren Zeit Deutschlands ist es Pflicht , daß
wir Deutsch-Amerikaner fest und treu zusammenstehen. Die
Exekutive des Nationalbundcs ist aus der Wacht für die
besten Znteresien des Deutschtums, für die beste Art und
Weife der Bewahrung des deutschen Namens gegen die Ge¬
hässigkeit und Unwissenheit einer Minderheit in unserem
eigenen Lande,"
Somit erscheint alles einig , so weit die deutsche Zunge klingt

Uiid Gott im Himmel Lieder singt.

Ein deutscher Handstreich.
Ein englischer Kreuzer gesunken.

Dein „Wolfsfchen Bureau " zufolge ist der von der
Kaiserlichen Marine übernommene Bädcrdampfer „Königin
Luise " beim Legen von Minen vor dem Krieg - Hafen an der
Themsemündung von einer Torprdobootöflotille unter Führ-
nng des kleinen Kreuzers „Amphion " angegriffen »nd zum
Sinken gebracht worden . „Amphion " ist auf eine von der
„Königin Luise " geworfene Mine gelaufen und gesunken.
Von der englischen Besatzung sind dem Vernehmen nach
130 ertrunken »nd 150 gerettet . Von der 6 Offiziere und
114 Mann zählenden Besatzung der „Königin Luile " ist
ebenfalls ein Teil gerettet.

(„Amphion " war ein geschützter Kreuzer von 3500 T.
Deplaccinent mit 290 Mann Besatzung , der am 14, März
1911 vom Stapel gelaufen ist. Seine Länge betrug 117.3
Mtr „ seine Breite 12.6 Mir . Zehn Geschütze von 10.2 Etm.
und vier von 4.7 Ctm . Kaliber . T - Red .)

Lüttich.
Lüttich ist fest in unserer Hand . Die Verluste des

Feindes sind groß . Unsere Verluste werden sofort mitgc-
teilt , sobald sie zuverlässig bekannt sind. Der Abtransport
vou 3000— 1000 Kriegsgefangene » aus Belgien hat bereits»
begonnen . Rach vorliegenden Nachrichten hatten wir in
Lüttich ei» Viertel der gesamten belgischen Armee gegen » ns.

General von Bülow H.
Seit zwei Tagen wurde hier erzählt , daß der jüngste

Bruder des Fürsten Bülow , der Generalmajor Karl von
Dülow , Führer einer Kavalleriebrigode , vor dem F-einde
gefallen sei. Tie Rock eicht wird jetzt von Berliner Blättern
bestätigt.

Gefechte un Odereifas;.
Tie deutschen Truppen in , Oberclsaß winden von seind-

lichen Krästen , die aus der Richtung von Belfort vorginge »,
angegrisfrn . Tos Vorgehen der sranzösisck»cn Truppen ist
zum Stehen gekommen . Bei Altkirch gingen sic bcr .-iis
wieder in der Richiung auf Belso : t zurück.

Nene Erfolge au der Ostgrenze.
Tic dritte russische Kavallenedivision überschritt am 0,

August die Grenze bei Roineikcn südlich von Eydtkuhnen,
ging aber bei dem Erscheinen bcnijcl er Kavallerie wieder aus
russisches Gebiet zurück. An der Wiederherstellung der von
den Russen in Polen zcrstö ' tcn Bahnen durch die Teutjchen
wird gearbeitet , auch die Brücken zwischen Schovvinitz und
SoSnowice sind in der Wiederherstellung begristen , Tre
Bah » von Alerandrowo nach Mlozlawek ist bereits wied ' r
benutzbar.

Berlin , 9, August , (29. 23.) Tie Grenzichutzabteilimg
in Viola , zehn Kilometer östlich von Johannisburg , hat den
Angriff einer russische» Kiwallcric Brigade zurückgewiescn.
Acht russische Geschütze und inehrere Munitionswagen sind
in unsere Hände gc'allen.

Berlin , 9, Ang , (23. 33.) E stern Abend wurden drri
Kompagnien Landwehr i» Schmallcuingkcn , drei Meilen oft-
lich von Tilsit , von zwei russischen Fnsantericksuipag licu
und einer Maschinengewchrkompagnic angegriffen . Die
"nnd !--»br zvrs- a die Rnilon zun , Rückzug ans Jurb - ra.

Einriicken der Ocstcrrcichcr w
Rußland.

Amtliches Telegramm.
Die Grenze von Mittelgalizien war gestern » iid heute

der Schauplatz zahlreickier kleinerer Känipfc . Umnitlelb . r
»ach Bekanntwcrden der Kriegserklärung versuchten rnffische
Kavallerie -Patrouillen und »Abteilungen über die Greiize
vorziibrechcn . Sie wurden jedoch zum Rückzug gedrängt.

Auch an der Grenze von Ostgaiizic » kam es zu kleine»
Kämpfen , insbesondere bei Podwolorzyska , wo sich ein öfter-
rcichischer Posten gegeii eine bedentende Ileberlegenhrit be¬
hauptete . Stuf österreichischer Seite blieben zwei Tote iii>d
drei Verwundete . Die Russen verloren 20 Tote.

Bei Rowosielitzt erstürmten osterrreichische Truppen die
Höhe von Mohilo , wo sich ein russischer Kordonposteu in
gutverschanzter Stellung befand . Trotzdem der Feind Ver¬
stärkungen erhielt , behaupteten die österreichischen Truppen
den crobeltcn Posten gegen wiederholte russische Angrisse,

Oesterrcichischc Kavallerie bcsctztc Llknsch und Waltzrom
und nahm Fühlung mit den in Russisch-Polen stehenden
Grenzschntzdetachements des 6, Armeekorps.

Weitere öfterreichifche Erfolge.
Wien , 9. Ang , (W, V.) Die bis Mjcchow ctwa drei,

stig Kilometer nördlich von Krakau vorgrdrnngrnrn oster,
reichischrn Trupprn setzten gestern die Lssensive fort »nd br.
setzten bis zum Abend die Ortschaften ungefähr 40 Kiloniete,
nordwärts . Die bisher an der Weichsel stehenden Grcnz-
truppen überschritte » den Fluß und setzten sich ain jenseitigen
Ufer fest. In Ostgalizicn bemächtigten sich die Lesterrcicher
der auf feindlichem Gebiete gelegenen Ortschaften Radzivi-
low , eines Grenzbahnhofes im östlichen Galizien , und Rolvo-
sieliza bei Czernowitz , der Bezirkshauptstadt der Dnkowiiia.
Sämtliche Versuche von feindlichen Reiterpatronillen , in
Ost - » nd Mittelgalizien einzufallen , wurden abgewehn.
Bei Zäkozce zwischen Brody » nd Tarnopol wurde » bei der
Zurückwerfung feindlicher Reiter vier Kosaken getötet und
zwei verwundet,

Oefterreicher«nd Serben.
Gestern nachmittag fuhr ein Patrouillenboot gegen die

Stelle unterhalb der Drinamündunp , wo dir Serbe » «isrig
nn Befcstigiingc » arbeiteten . Zwanzig Meter vom liier
entfernt , schwang sich rin Marinennterossizirr der Tonni,.
fielt !Uc, mit drei Kilogramm Ekrosit bcladcn , über Bord,
schwamm an Land , erreichte unbcmcrkt dir Bescstignngc »,
schasste dir Sprengladung hinein » nd brachte sic mit einet
Zngschiiiir zur Explosion . Tie Serbe » eilten herbei »nd er.
öffnete » das » euer . Sie wurden »brr von der Mannschaft
des Bootes mit Schnellfeuer cmpsangen , dns vier Feinde
nicdrrslreckt :, während der Marinrunterosfizicr schwimmend
das Bert unversehrt wieder erreichte.

At (fuglnn̂rr in der IjtinpiftfiM(Togos.
Dos Sllolss'fche Tclegraphcn -Bureau meldet:
2s .r wir hören, ist vor der Hauptstadt von Togo . Lome,

eine starte englische Tr » pp c n cx pedit  i on  von der
benachbarten englischen Ecldlllste erschiene», Zn Abwesenheit
der kleinen Polizeittuppc Uiid sämilicher wchrsähigen Weiße»,
die [: ') ir.it dein stcllvcrirclcnden Gouoeeneur zum Schutze
wichtiger Stationen in das Hinterland begeben hatten , »ah-
men die Engländer von der Hauptstadt Besitz
unter sclcrlichcr Zusage, di- Ordnung ausrcch« zu erhalte, : i n»
das Eigentum zu schützen,

Pno öfUrrridiild'CMr -Koinmndo nn die
jjolfii Rn Illlids.

„Befrcinilg »cm inaskowitischenZoch!"
SOien,  9 . August. Das Oberkommando der österreichisch»

ungarischen Armee richtete eiiien Aufruf an die r u sf i >che n
Polen,  worin cs heißt:

Tie verbündeten österreichisch-ungarischen und deutschen
Armeen überschreiten die Grenze. Hiermit bringen u r . Euch
Pol «» die Befreiung vom  m o s ko w i t >f che u Z o ch.
Begrüßt unsere Fahnen mit Vertrauen , Sie bringen Euch Gc-
rcckilial it , D . r Schranlen zu sprengen, die Euren Derlrhr mit
de» i.  gr , icchrtt. ., der weltlich-» Kultur behindern , und



Nr . 185
Seife L

! »ch alle Schätz » des geistigen und wirtschaftlichen Aufschwun¬
ges zu erschließen , ist die wichtige Ausgabe , die uns aus diesem
Feldzug erwächst.

Die Bewegung in Russisch -Polen.
Die in Lemberg erscheinende „Eazeta Wieczorna " erhält

von Reisenden , die aus Czenstochau  dort eingctrofsen find,
filzende Mitteilungen : „Vor dem Einzug der deutschen Trup¬
pe u in Czenstochau kam cs dort zu einer Revolution.  Pol¬
nische Reservisten meuterten , wobei cs zu einer förmlichen
Schlacht mit regulären russischen Truppen kam . Die Reservisten
Uber fielen die Magazine . Aus beiden Seiten gab es große
Verluste . Im Gouvernement Kiclce  sind über 1000 Reser¬
visten , die der Einberufung leine Folge leisteten , gefluchtet.
Russisch -polnische Bauern,  hauptsächlich aus der Bendziner
Gegend , die große Mengen Lebensmittel nach Krakau auf den
Markt brachten , erzählen , daß nur wenige Reservisten eingerückt
seien Die Bauern äußern ihre Freude darüber , daß sie dem
russischen Joche  nunmehr entkommen.

Die in Lemberg erscheinende Zeitung „Dziennik Polskie"
berichtet aus Grund von Mitteilungen polnisch -russischer Flücht¬
linge , daß die Rügen auf ihrer Flucht die militärischen Depots,
Kasernen und Brucken sprengen , Eisenbahnen und Telephon-
leitungen zerstören und Lebensmittel und Fouragevoirätc ver¬
nichten . Die polnisch -russische Bevölkerung gehe den vordrin¬
genden Deutschen überall die Hand und erteile ihnen -vichiige
Informationen . Gleichzeitig sollen in Russisch -Polen vielfach
selbständige polnische Freiwilligenkorps  bestehen,
die die sich zurückziehenden Russen angcgrissen haben . Ein Ko-
sakenossizier , der sich der eigenen flüchtenden Mannschaft in de»
Weg stellte , sei von meuternden Soldaten erschossen worden.
In Lodz  haben die Rügen die Depots der Staats - und Privat¬
banken bereits nach dem Innern des Landes besördert.

Drohende Revolution tu Rußland.
Wien,  8 . August . Der Lemberger „Kurier Lwowski " mel¬

det aus Warschau : In den russischen  M i ; I i t ä r l - c i-
se  n ist die Stimmung sehr gedrückt.  Man verpackt die
Staatsarchive , das Gold und alle Borrätc , um sie ins Innere
des Reiches wcgzuschafjen . In den Grenzgebieten wünscht man
eine Niederlage für die Russen herbei . In den Städte » im
Innern des Reiches gärt die Revolution  und wartet auf
de » Augenblick , wo sie ihr Haupt erheben kann.

Eindruck in Italien.
Rom,  g . August . Ein soeben hier veröffentlichtes Tele¬

gramm des Staatssekretärs - des deutschen Auswärtigen Amtes
an den hiesigen deutschen Botschafter , das einen Ueberblick
gibt über die deutschen Erfolge  und die Auslandslügen
denienticrt , rief den tiefste » Eindruck hervor , besonders da hier
an der Eroberung Lüttichs  noch gezweifelt wurde und
über die Fortschritte in Polen wenig bekannt war.

?rr rrftf fchillrnf IrMjalf.
Heber beit ersten auf deutschem Boden gefallenen Fran¬

zosen wild dem Heidelberger Tageblatt von einem Reichs¬
beamten in Marlirch nntgeteilt : Am 3 . August ist der erste
französische Chasseur von deutschen Jägern erschossen war-
den . Der auf deutschem Gebiet gefallene Chasseur war in
elendester Verfassung , er halle zerrissene Schuhe , die Hosen
znni Teil mit Sicherheitsnadeln befestigt , trug die Patronen
in Packpapier mit Bindfaden geschnürt ; bei der Leiche wur¬
den % Liter Schnaps gefunden . — Eine Anzahl französischer
Gefangener ist bereits in einer preußischen Festung inter-
uiert worden.

Die großen Tage in Bayern.

Die allgemeine Begeisterung ist sogar in die stillen
Klosterzellen gedrungen . Wie aus Rosenheim gemeldet wird,
haben dort zwei Laienbrüder des Kapnzinerklosters das -£ r-
denskleid mit dem Kriegsgewand vertauscht und sich zur
Fahne gestellt . In dem gleichen Nosenheim hat ein Vater,
der Messerschmiedemeister I . Marcy , acht Söhne in den
£?ncn ziehen sehen . Vier von , ihnen dienen znr Feit aktiv,

Ersic Krieysstndien.
Schuljuugen -Erittnerungcn aus ernster Zeit.

Von Karl  M i s ch t c
I » diesen ernsten Tagen mag es wohl gestaltet sein , einige

Lintheitsciinnerungen aus der Zcir des letzte » großen Krie¬
ges hcrvsrznholen . In uujcrer jetzigen Generation leben ja
viele , die keinen Krieg erlebt haben , der ihre eigene Nation
nnfiing.

Ich spreche von 1870 . Wir waren damals sieben - und acht¬
jährige Burschen und besuchten di « fünfte Klasse einer Berliner
Cennindeschule im äußersten Osten der Stadt . Den rechten
Bildungstrieb hatten wir damals wohl noch nicht , aber was
uns an sittlichem Ernst fehlte , das ersetzten wir durch mannhaste
Gesinnung und glühende Vaterlandsliebe . Der Audreasplatz
ballte täglich wider von unserem Schlachtgejchrei , und oft genug
ickilugen si.ch die Preußen und Franzosen bis in die höchste»
Llockwcrke der anliegenden Häuser , bis uns die entrüsteten
Hausmütter hinauswarfen.

Wenn wir auch nicht viel von der Suche wußten und noch
nie einen Franzosen zu Gesicht bekommen hatten — später ka-
meii ja freilich genug Ecsaugeue nach Berlin — , so lebte doch
v uns ein großer Kricgsoifer , und die Meldungen vom Kriegs¬
chauplatze wurden lebhaft besprochen . I » jener Zeit wurden
du Osten Berlins » och nicht viel Zeitungen gelesen . Die Haupt-
zuellen unserer Erkenntnis waren die roten Zettel , die a » de»
Litsnßsäulen angeschlagen wurden , die Depeschen , die König
Wilhelm an die Königin Augusia geschickt hatte , und die dann
der Polizeipräsident , ich denke , er hieß Wurmb , auf diese Art
veröffentlichte.

Es versieht sich von selbst , doß auch während der llnier-
richtvzeit der Krieg in unfercn Köpfe » lebte . Nicht nur , daß
wir uns in den Pausen herzhaft balgten , auch in den Stunden
war es mit uniercr Ansmcrklamkeit nicht weit der . und aus

Stelle Tageszelkllng . « virtag , »en iu . nugu » 1914

irei gehöre » der Sieferve und einer gehört dem Landsturm
an . Jetzt stehen alle unter den Fahnen.

Der jttdilihe Ätiittalöalischtf im Strr&fii!
Wie der „Post " unterm 4 . über München gemeldet wird,

liegt der Chef des serbisclnm Generalslabes . Woiwode Pnt-
nik , einer Nachricht ans Tnrn -Severin zufolge , im Sterben.
Eine schwere Luflräbrenschnitt Operation ist an ibm voll¬
zogen worden . Sein Ableben wird in den nächsten Stunden
erwartet.

der Zeit.
Verbrüderung zwischen Deutsche » « ud Tscheche « .

Der Fall Lüttichs wurde mit ungeheurem Jubel ausge¬
nommen . Tausende warteten vor dem „ Prager Tirgblatt"
auf die Eztraausgabc des Blattes . Die Nachricht wurde
laut verlesen , darauf folgten brausende Hoch - und Nazdar-
Rufe und großartige Verbrüderungs ' zenen zwischen Deut¬
schen und Tschechen . Hochrufe aus Kaiser Wilhelm , Nieder
mit Frankreich und Rußland , Schmach den englischen Wuche¬
rern . Die österreichiscl >e Hymne wurde deutsch und tschechisch
gesungen . Die Menge zog über den Graben . Bor dem
deuischen Hause trat ein Tlckicche vor und rief : „Hoch unser
genieiusames Vaterland Oesterreich ! Hoch Kaiser Wilhelur.
Auf zum deutschen Konsulat !" Au dessen Fenstern nahmeit
Hofrat Hintze und die gesamte Beamtenschaft endlose Ova¬
tionen für DeutsMand und Kaiser Wilhelm entgegen . Der
Abschluß der Ovationen fand vor deni Radetzkydenkmal statt.
Der heutige Tag ist hiswrisch denkwürdig für Prag.

Am Sonntag wiederholten sich die Kundgebungen.
Die Menge sang „Heil Dir im Siegerkrcmz " nnd zog

unter der Volkshymne nnd begeistertem Hoch - und Slawa-
rnfen auf Franz Josef und Kaiser Wilhelm zum Rathaus
wo der Bürgermeister unter stürmischer Zustimmung eine
Ansprache hielt . Er saihrte ans : Die Begeisterung der ge¬
samten Bevölkerung , die die früheren Parteikänipsc verges¬
sen hat . ist das bedeutungsvollste Symptom und ein Beweis
dafür , daß an imsoren Herzen die tiefste Liebe des gemein¬
samen Vaterlandes und Hingebung für den inniggeliebten
Kaiser wurzelt . Der Redner schloß mit einem Slawa auf
den Kaiser und einem Hurra auf die Armee . Er rief in
deutscher Sprache : „ Es lebe Kaiser Wilhelm ." Diese Worte
riefen einen begeisterten Widerhall hervor . Vor dem Ra¬
detzkydenkmal sang die Menge entblößten Hauptes die Volks¬
hymne in beiden Sprachen . v

Die Mündt im ftanrößlchtn
Berlin , 8 . Aug . ( W . B .) Mehrere Berliner Zeitungen

Haben ein Gespräch eines militärischen Sachverständigen mit
einem höheren französischen Generalstabsoffizier wiederge-
gebeu . Die Unterhaltung hat unmittelbar nach den Ent¬
hüllungen Humberts im französischen Senat stattgefunden.
Der französische Generalstabsoffizier meinte , Humbert habe
nichts gesagt , was der französische Generalstab nicht schon
unzählige Male ausgesprochen habe , meist freilich vergebens.
Jetzt , fuhr er fort , entdecken plötzlich diese Politiker , was
wir immer und immer wieder berichteten , und dann behaup¬
ten sie noch , es wäre neu . Seit Jahren macht der General¬
stab auf die enorme lleberlegenheit aufmerksam , die Deutsch¬
land durch seine schioere Artillerie des Feldheeres besitzt.
Man glaubte uns nicht . Jetzt haben wir nichts als diese un¬
brauchbaren Rimaiho -Geschiitze . Alles andere ist noch Zu¬
kunftsmusik oder neu angestrichenes altes Eisen . Unser
Feldgeschütz wirkte bahnbrechend ; aber jetzt ist es das älteste
seiner Art und natürlich den modernen , auch Jhreui , nicht
mehr gleichwertig ; ebenso ist es mit dem Lebelgewehr . Ihre
Truppenübungsplätze verfolgten wir seit Jahren mit dem
größten Interesse . Wir wissen , welch unschätzbaren Wert sie
für die Ausbildung haben . Bei uns streiken die Finanz-
minister bei Uebungsplätzen stets . Die drahtlose Telegw-
phie in Verdun und Toul ist unbenutzbar , sobald die Groß-

häuslichen Fleiß legten wir schon gar kein Gewicht . Die Folge
war eine erhebliche Zunahme der Disziplinarsälle und der
Nachbleibestunden.

Anscheinend war er in den anderen Klaffen nicht beffer.
Denn zur Entlastung der einzelnen Lehrer war die Einrichtung
geirossen , daß die „Nachkutscher " aus der ganzen Schule um 12
Uhr in einer Klaffe vereinigt wurden . Da büßten wir dann
gcnieinsam unsere Schuld . Es waren selten weniger als 80
Jungen , die da zusammenkamen , oft genug aber mehr.

Der „Nachbleibelehrer " war ein gemütlicher Herr , namens
Ziercp . Wir nannten ihn unter uns bloß „Onkel Julius " ,
was das Nerhältnis gewiß bezeichnete . Onkel Julius hatte
immer Bonbons bei sich, außerdem war er ein gewaltiger Mi-
litörsiralcge . Er hatte 1868 mitgemacht , 70 hatten sic ihn nicht
mehr genommen . Wir liebten ihn nnd ehrten ihn sehr , jetzt
deckt ihn wohl schon die kühle Erde . Sein erstes war in jeder
Stunde , daß er sich erkundigte , ob einer etwas Neues vom
Kriege wisse . Dann wurde ein Zuverlässiger mit einem Sil-
beraroschen losgcschickt , um auszupassen , wann die Depeschen
ongcklebt wurden . Das geschah in der Regel um die Mittags¬
stunde . Die Zettelanklcber hatten nämlich immer ein paar
Zettel übrig, - die sie verlausten . Ost hatten wir auch unsere
Dreier zns-rmmengelcgt und aus eigene Faust eine » Kameraden
beansiragt . Dann hieß cs : Lehmann kommt gleich wieder und
bring ! das Blatt . Zufrieden hängte Onkel Julius die Karte
von Franlreich an die Wand und steckte mit Reißnägeln eine
eigene Kricgskarte an die schwarze Tafel.

Und dann ging cs an ein flottes Erklären . Onkel Julius
erzählte uns von den Schlachten und fuhr flott mit dem Finger
auf den Karten herum , und wir Kleinen bewunderten die
Großen aus der ersten und zweiten Klaffe , die schon Atlanten
hatte » und etwas von Karten verstanden . Einige Kecke, die
Verwandte beim Militär hatten , brachten auch deren Briese
mit 9TW viel wir kleinen Kerle non der Sache eiaenrlick be-

station Metz mit starkem Strom arbeitet . Bon den Muni.
tions - und Verpflegungs -Vorräten will ich gar nicht ftsre-
cheu . Nur tu einen , Punkte , wenn man will , ist der Gene-
ralstab uritsckuldig ; nämlich an denr Instand der Festungen,
außer den vier großen Ostfestungen . Humbert beklagt jetzt,
daß die MaaS -SperrsortS nicht uwdernisiort worden seien.
Der Generalstab hat dies gar nicht gewünscht . Er hält das
Geld für die vielen kleinen Festungen und Sperrforts für
eine Verschwendung.

Diese Aeuherungan find für rms besonders w " !voll,
weil sie von einem feindlichen Offizier stammen , der die
Verhältnisse nicht nur vom Hörensagen , sondern au ? eigener
von maßgebender Stelle gewonenner Anschauung kennt.

Ltimmttngsblldcr ans Paris.
Bon einem jungen Gießener , der dieser Tage aus Frank¬

reich zurückgekehrt ist , wird uns folgendes intcreffante Sttm-
nnmgsbild zur Verfügung gestellt:

Wer an deutsche Organisation und Disziplin gewöhnt ist,
nird in Frankreich Uebcrraschungen erleben . Alles ist etwas
leckerer , gemütlicher ; man lann ruhig vo » Schlampern spre¬
chen . Das Heer spielt eine ganz andere Nolle . Die Ojfizicre
vor allem nehmen eine ganz andere Stellung ein . Ohne Geld,
mit schlechter Bezahlung haben sie zu leben . Wenn nachls ein
Offizier mit seinem Schatz aus einer Bank an den Boulevards
sitzt, ja regt sich niemand auf . Frankreich ist Repuvlik und
alle sollen  gleich fern . Wenn nur die oberste Leitung der
Staates eine andere wäre ! Aber da liegt der größte Fehler.
Es wird nichts getan , die Gelder kommen nicht dahin , wo sie
hmkommcu sollen ; und wie die Schlamperei im Großen so im
Kleinen.

Am Nationalfeiertag , 11 . Juli , konnten in Bordcaur meh¬
rere Kompagnien nicht ausriicken , weil die Kleidng nicht voll¬
ständig war . An Schuhen fehlt er . Aus dem Appell an die
Reservisten konnte man lesen , daß jeder zwei Paar gute Schuhe
inftbringen müsie . Um deutsches Beispiel nachzuahmcn , wollt«
man graue Fcldnnisorm ernführen . Nach langen Debatten
sind denn auch 1000 Frank ( in Worten : Tausend Franke ) be¬
willigt worden ! Allgemeines Aussehen erregte das Schiss , das
den Präsidenten der Republick kürzlich nach Rußland führte.
Ein „ alter Kasten " , aber wahrlich nicht geeignet , zu repräscn-
ttercn ; und die Kopcnhagcner , die an etwas mehr Sauberkeit
gewöhnt sind , haben große Augen gemacht.

Was den Franzosen ganz und gar schlt , ist das Organisa-
twnstalent . Man empfindet es in staatliche » Anordnungen,
man spürt cs im Eeschästrlcbeii . Es fehlt eine Zentralgewalt,
die alle stramm zusammcnhält . Wer Geld hat , hat die Macht.
So konnte ein EaMauz den Freispruch seiner Frau erwirken
die den Ehefredatter des „ Figaro " erschaffen hatte . Man
muß nur eine Zeitung auf seine Seite bringen und 300 Apachen
bezahlen können , die „vive Caillaux " schreien . Auf diese
Weise werden Bestien zu Engeln gemacht und die Meinung der
ganze » Welt irre geleitet . Die Zeitung bedeutet in Frankreich
alles . Und wer bezahlt die Zeitung , Die großen Ecschützfabri-
ken . So kommt es , daß z. B . im „Matin " stets und ständig
zum Krieg gegen Deutschland gehetzt wird . Man hält das für
den Ausdruck der Stimmung des großen Volkes , ist hernach aber
nicht wenig überrasiht , wenn Hunderttansende schreien : „Nieder
mit dem Krieg " , wenn große Demonstrationen aus den Boule¬
vards veranstaltet werden , um gegen den Krieg zu manifestie¬
ren . Und als am 1. August die Mobilmachung bekannt wurde,
sah ich viele traurige Gesichter . Schon einige Tage vorher , als
die Truppen ausrückten , weinte halb Paris . Man wollte ab¬
solut nichts vom Krieg wissen . Jedermann frug , weshalb
denn ? Aber da gab nun die Preffe , voran der „ Matin " , die
Antwort , die aus deutsch ungcsähr so lautet : Der deutsche Kai¬
ser ist der Sündcnbock , er will absolut den Krieg , wir tonnen
nicht anders , wir muffen uns verteidigen . Und wir werden
siegen , denn das Recht ist mit uns , und England und Rußland
werden uns helfen.

Zwei Stunden nach Bekanntgabe der Mobilmachung er¬
schien ein neuer Anschlag . Deutsche und Ocsterrcicher mußten
Frankreich innerhalb 24 Stunden verlassen . Hier bewährte sich

grisscn , weiß ich nicht mehr ; als wir später selbst in gereiftcrcr
Klaffe Geographie lernten , war jedcusalls von all den franzö¬
sischen Namen wenig genug sitzen geblieben . Aber cs war hoch-
intereffant und koloffal spannend.

Bloß einmal wäre die Idylle beinahe gestört worden . Un¬
ser Klassenlehrer , er hieß Wcgcner , fühlte eines Tages das son¬
derbare Bedürfnis , in die Nachblcibestundcn zu kommen , ver¬
mutlich , um auch mit Onkel Julius zusammen noch de » Krieg
z» bcsprcche » . Da sah er sich natürlich auch seine Burschen an
und erstaunt faßte er uns ins Auge : „Was wollt ihr denn hier,
Schwengberg , Lehmann , Luchtcrhand , Rcgclien ? " Die sprangen
erschrocken auf und einer sagte : „Nachbleiben !" — „ Ja , ihr seid
gewiß gar nicht unter denen , die nachbleiben sollen ! Du , Luch¬
terhand , hast zwar heute deine Sprüche nicht gekonnt , aber da-
für hast du doch deine Wichse bekommen !" Onkel Julius sah die
vier ebenso erstaunt an wie Herr Wcgener , und schließlich hieß
cs : „Macht schleunigst , daß ihr hinaus kommt !"

Betrübt schlichen die vier Verbrecher ab . Kaum aber hatte
Herr Wegencr das Zimmer vcrlaffen , und sein Tritt war ver¬
hallt , da öffnet sich die Tür wieder , und unsere vier Burschen
tameu wieder . „Ach , lieber Herr Lehrer , lassen Sie uns doch
noch bis zu Ende nachbleiben !" Ontel Julius wollte sich in
seinen strategischen Auseinandersetzungen nicht stören lasten
und ließ sic sich ruhig setzen . Ich selbst war auch in gleicher
Lage , aber ich war so ziemlich der Kleinste und hatte mich beim
Eintritt dev Lehrers unter der Bank verkrochen.

Natürlich gab das nachher Anlaß zu Kritik und Gegenkritik
und ich sollte absolut beim nächsten Krieg aus dem Andreas-
plane Napoleon sein , welcher Ausgabe ich mich wohlweislich
durch eilige Flucht entzog . Aber das Geheimnis war einmal
gelüstet , nnd wenn einer gar zu faul und ungezogen war . so
wurde ihm offiziell gedroht : „ Kerlchen ! nimm dich zusammen,
sonst darfst du nicht mehr mit nachblciben"

Das zog.
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iBitbct einmal bas französisch « Organisationstalent . Ta - alt j
ct’na 60—70 000 Deutsche nun aus Paris beranszuschaffe » . Das
beste Mittel hierzu waren drei Bummelzüge nach der belgischen
Grenze , die zur Hälfte mit französischem Melitär besetzt waren.
Wer nicht mitkonnte , hatte sich auf der Polizei zu melden und
wird dann in Zwangsarbeit geschickt. Nach grotzen Mühen ist
:s mir gelungen , in einem dieser Züge mitzusahren . Das Bild,
)as mir Paris bei der Abreise bot , war folgendes:

Erdrückte , ängstliche Stimmung . Kein lautes Wort . Al¬
les nachdenklich . Ueberall begegnete man Mädchen und
Freuen mit verweinten Augen . Jedermann sprach von der
Not . Wer irgendwie Paris oerlaffen konnte , ging weg . Die
ucbrnsmittel sind im Preise gestiegen , viele Geschäfte haben ge-
-blosi - n . Papiergeld von HO und 100 Fr . wird nicht mehr an¬
genommen . An den Restaurants , auf den Speisekarten li «st
n>an : ..llcber 20 Fr . wird nicht gewechselt ." Der Staat hat
schnell Papiergeld von 5 Fr . und 20 Fr . verausgabt . Auch das
wird nüflrauisch angesehen . Und bares Geld ist wenig zu fin-
V.'N. Ich kenne Leute mit einem jährlichen Einkommen von

lg —00 000 Fr ., die nicht mehr als 300 —kW Fr . bares Geld
besitzen. Die Banlen geben keinen Sou heraus . Jeder Ge-
lchiftebrtrieb stockt, niemand ist gezwungen , seine Schulden zu
bezahlen . Als ich zum letzten mal in mein Restaurant ging,
verweigerte man mir den Platz . „Morgen werdet Ihr mit
Sourrkraut gegcsicn ", rief man mir nach. Auf dem Weg zum
Rordbabnhof begegnete ich Hunderten von Deutsche » . Jeder
trug seinen Bündel in der Hand . Soldaten zogen nach" dem
Bahnhof , die Marseillefe wurde gesungen , von fern her don¬
nerten Kanonen . Ein unglaublicher Spektakel . Und dieses
Gewühl am Bahnhos , dieser Kamps um das Billet , diese Jagd
nach einem Platz im Zuge . Mit mir im Abteil sah ein franzö¬
sischer Offizier , ein Unteroffizier , ein Gemeiner und 2 Zioilper-
si neu . Es fiel kein beleidigendes Wort , im Gegenteil ich
fühlte mich sicher. Früh morgens gelangten wir zur belgischen
Grenze . Man muhte aussteigen und einige Kilometer gehen,
lieber Lüttich ging es dann weiter zur deutschen Grenze und
nach aN der Bummelei im Schnellzug nach Franksurt.

Nun , es wird vielleicht nicht lause dauern , datz wir wieder
nach Paris marschieren . Die Zuversicht ist groh bei ans . Es
wkrd nicht eher Ruhe in Frankreich werden , bis wir mit dem
Schwert in der Hand wieder einmal gezeigt , was wir können.
Den , sranzösischcn Gröhcnwahn muh endlich einmal den Ga¬
raus gemacht werden . Und wenn deutsche Kanonen über Paris
donnern und unsere Truppen siegreich einziehen , so soll man
auch einmal dieses verfluchte Haus des „Matiu ", diese Räuber¬
höhle der sranzösischen Prchbanditen zusammenreihen.

O Deutschland, hoch in Lehren!
Unter den vaterländischen Liedern , mit denen unsere be¬

geisterten Truppen in das Feld ziehen , hört man gegenwärtig
sehr osi kraftvoll erhebend « Melodien erschallen . Da Bielen der
Text des Liedes nicht geläufig ist, so sei er im folgenden wie-
dcrgegeben:

k. L Deutschland , hoch in Ehren , du heilgcs Land der Treu:
hell leuchtet deines Ruhmes Glanz durch Ost und West aufs
Neu ! Du stehst wi « dein « Berge fest gen Feindes Macht und
Trug , und wie des Adlers Flug nach West geht deines Geistes
Zug . Haltet aus , haltet aus , haltet aus , lastet hoch das Ban-
B -t weh » ! Zeigt der Welt , zeigt der Welt , zeigt der Welt , wie
wir treu zusammcnstehn ! Daß sich unsre ulte Kraft erprobt,
wenn der Schlachtruf uns entgegen tobt ! Haltet aus im Sturrn-
gebraus ! Haltet aus im Sturmgebraus!

Z  Wohl dräuen ringsum Feinde , voll Hah und Neid und
Spott , doch noch steht unsre feste Burg , und unsre Burg ist
Gott ! Zu ihm die deutsche Jugend hält , das Schwert in fester
Faust , und er hilft , wenn sie durch das Feld in Siegessturm-
warjch traust . :,7 Haltet aus lasset hoch das Banner wehn.
Zeiget stolz , zeigt der Welt , dah wir ttru zusammcnstehn ! Dah
sich alte detsche Kraft erprobt , ob UNS Friede strahlt , ob Krieg
umtobt : :, : Haltet aus im Sturmgebraus!

3. Gedenket eurer Väter , gedenkt der großen Zeit , wo
Deutschlands gutes Ritterschwert gesiegt in jedem Streit ! Es
sind die alten Schwerter noch, es ist das deutsche Herz : die
schlagt ihr nimmermehr ins Joch , sie dauern fest wie Erz , hal¬
tet aus , haltet aus . lastet hoch das Banner wehn , zeiget stolz,
zeigt der Welt , daß wir treu zusammenstehn ; daß sich alte
deutsche Kraft erprobt , ob uns Friede strahlt , ob Krieg um¬
tobt . Haltet aus im Sturmgebraus!

k. Zum Herrn erhebt die Herzen , zum Herrn erhebt die
vand ! Gott schütze unser teueres , geliebtes Vaterland ! Das sind
die deutschen Schwerter noch, cs ist das deutsche Herz , die
schlagt ihr nimmermehr ins Joch , sie dauern aus wie Erz . Hal¬
ter aus , lastet hoch das Banner wehn ! Laßt uns treu , laßt
uns kühn mit den ersten Böllern gehn . Daß sich unsre alte
Krast erprobt , wenn der Schlachttuf uns entgegen tobt . Haltet
ous im Sturmgebraus ! ' ~ t

Ans der Heimat.
* Friedberg , 10 . August . Sechs Oberprimaner haben heute

. Kriegsnratnrität suxa men gemacht . Si « werden sämtlich zu
iizr .ni Regimentern einrücken.

* Rieder Wöllstadt , 10 . Der » Oberh . Anzeiger"
bringt ein « MordaeichichtL von der hier beschäftigenden.
■usjischen Erntearbcitern , wonach diese sich verschworen hät-
tnt , &n <3 Torf rn Brand zn stecken ufw . Wie zu erwarten
ivar , ist diese Naibricht bereits von anderen Blättern über¬
nommen worden . An der ganzen Sache ist kein
wahrcsWort . sie ist vollständig aus den
F i i, g e r ,1 gesogen.  Außerdem sind in Niederwöllstadt
alle Maßnahmen gettosscu . so »atz nicht das allermindeste
zu befürchte » steht . Gerade in der gegenwärttgen Zeit , wo
so leicht Bcnnrrchigungen stottfindcn , sollte ein amtliches
Blatt , das doch der „Oberh . Anz ." darstellt , doppelt vorfich-
tig sein mit solchen Tartareimachrichte », die lediglich un¬
nütze Aufregimg Hervorrufen.

» Reichelsheim i. ». 10 . August Die Frauen und
.Junaftouen unserer Gemeind « belckilosien . dem Ruie des Orts-

pfarrcrs solgend , di « Errichtung eines Lazaretts für unsere
verwundete » Kriege « im Pfarrhaus und der Apotheke . Hierzu
wurden 80 Betten zu« Berfügnng gestellt . 30 Frauen und Mäd¬
chen haben stch zu steter Hilfeleistung dahier bcrett erklärt . Es
fehlt uns freilich noch eine geeignete Berbandsschwcstrr . Wenn
jemand aus dem Leserkreis « uns auf eine solche Schwester oder
Pflegerin aufmerksam machen kann , wird um Mitteilung an
Herrn Pfarrer Vogel herzlich gebeten . Da unser Arzt Dr . Leun
ftlbst in den Krieg gezogen ist , hat Dr . Eichenberg zu Echzell
in hochherziger Weise die Leitung des Lazaretts übernommen,
wofür ihm auch an dieser Stelle herzlichst gedankt wird . — An
Gaben gingen bereits 3W Marl ein . Der hiesige Männergc-
scngoerein spendete seinen beim Gesangswettstteit zn Hörns¬
heim errungenen Preis von 50 Marl.

* Gießen , 10 . August . Die Einnahme der Festung Lüttich
hat hier ungeheuere Freude ausgelöst . Diese erste Wassentat
der deutschen Truppen erinnert daran , daß die preußische Hee¬
resverwaltung schon 1870 mit dem Gedanken umging , den
Einmarsch nach Frankreich ebenfalls durch Belgien zu neh¬
men . Moltke und Roon machten diesen Vorschlag dem König
Wilhelm , jedoch glaubte derselbe in Rücksicht auf den König
der Belgier Bedenken äußern zu müsicn . Gras Bismarck er¬
widerte : „Wenn Majestät befehlen , laste ich den König der
Belgier mit seiner gesamten Hcercsmacht so lange durch die
Berliner Schutzmannschast verhaften , bis wir durch sind ." Trotz¬
dem unterblieb damals der Durchmarsch , aber heute heißt es
für das deutsche Reich : „Rot kennt kein Gebot " und durch Bel¬
gien ist für uns der nächste Weg nach der französischen Küste
und nach Calais.

* Frankfurt a . M ., 10 . Aug . (Die obcrhesfischen Sol¬
daten unterwegs .) Unter den Hunderten von Militärsondcr-
zügen , die in diesen bewegten Tagen die Frankfurter Dahn-
Höfe an der Gießen -Kasseler Linie berührten , wurden die
der oberhessischen Krieger mit besonderer Begeisterung be¬
grüßt . Da die Durchreise dieser Truppen vielfach bekannt
geworden war , hatten sich am Donnerstag und Freitag un¬
gezählte Frcunde und Verwandte aus Frankfurt an den
Bahnhöfen Bonamcs und Bockenhcim eingefunden . Zuerst
kamen die Tießencr , Licher , Alsfelder , Grllnberger , Lauter-
bacher , Vogelsberger usw . in festlich geschniücktem endlosen
Zuge an , stürmisch begrüßt . Alles was ans den Bahnsteigen
Hände hatte , reichte den wackeren Landsleuten Erfrischungen
Cigarren , Zeitungen in überreicher Fülle . Rasch wurden
die ersten Feldpostkartcn an die Lieben daheim geschrieben u.
von den Bockenheimer Pfadfindern prompt besorgt . Der
kurze Aufenchalt wurde zu einem Eilplauderstündchen von
Freund und Vetter benutzt . Dann ein Pfiff , ein letztes
Händeschütteln , nnd unter brausenden Kundgebungen fuhr
der Zug gen Westen . — Später trafen die Krieger der
Wetterau im Sonderzuge ein . Ihnen ward der gleiche Em¬
pfang zuteil , lieberreich mit Lebensmitteln versorgt ver¬
ließ auch dieser Zug den Babnhof . — Im strömenden Regen
begrüßte man am Freitag Abend etwa 200 fteiwillige Stu¬
denten mit Band und Mütze aus Oberhessen . Als man
ihnen den Fall Lüttichs mittcilte , erreichte die Begeisterung
die Höhe . Solchen Jubel hat der altersgraue Bockenheimer
Bahnhof noch nicht gehört . Sonntag traf bei den gastftcicn
Bockenheimer » eine herzliche Dankeskart « der Studenten ein,
die einen Ehrenplatz erhalten soll . Ein Volk aber , das mit
seinem Heer so unlösbar verbunden ist , wie die Bockenheimer
Empfänge zeigten , kann nicht zerrieben werden.

» Frankfurt a . 91 , 6 . August . Der Chef des hiesigen Kur-
hcsiijchcn Infanterieregiments 81 , Prinz Friedrich Karl von
Hessen , hat vom Kaiser die Erlaubnis erbeten , das Regiment
ins Feld zu führen . Er übernahm heute das Kommando.

• Frankfurt n. M „ 4. August . Die am Sonntag erfolgte
Zerstörung des Phantasie -Lichtspieltheaters , weil dieses in her¬
ausfordernder Weise einen ftanzösischen Film vorfiihrte , ist
von heilsamer Wirkung auf alle die Hunderte von Geschäftsin¬
habern gewesen , die stch nicht genug im Liebäugeln mit franzö¬
sischem Wesen durch französische Schilderausschristen , französische
Preistafeln , ftnnzösische Speisekarten usw , tun konnten . Frank¬
furt ist seit gestern eine kerndeutsche Stadt , in der man nur
noch deutsch spricht und liest . Alle die prunkenden Schilderauf-
schristcn in den Straßen wie : Eoisfeur , Modes , Robes , Grand-
Hotel de Francfort , Erand -Case , Merceriewaren , Tailleur,
Totalausocrtans , Saison , Commis , kurz, alles was nur irgend¬
wie ftanzösisch klingt , hat das gewaltig erwachte Deutschbe-
wußtsein der hiesigen Bevöilerung hinweggefegt . Man liest
nur noch Herrenkleider , DamcnNeidcr , Frankjurter Hos , Schnei »'
dcrmeister . . . . .. i » den großen Easthüsen gibt es seit gestern
nur noch «inen Mittag - oder Abenüttsch , statt des Desserts ver¬
zehrt man den Nachtisch , au , der Oxtailsuxpe wurde eine Och¬
senschwanzsuppe . Tausend Beispiele ließen sich diesen mühelos
anreihen . Wie reich ist doch die deutsche Sprache . Hoffentlich
bleibt 's so. Uebrigens bieten unsere großen Geschäftsstraßen
mit ihren abgerissenen , verhängten , ausgcmeißeltcn und über¬
pinselten Eeschästsschildern ftanzösischer Sprache eine Sehens¬
würdigkeit besonderer Art . — Während so das Deutjchbewußt-
sein einen prächtigen Ersolg feiert , find andererseits bedauer¬
liche Ausschreitungen gegen Ausländer vorgekommcn , die zu
strenge » polizeilichen Maßnahmen sührten . Schlag 11 Uhr müs¬
sen sämtliche Wirtschaften geschlossen werden . Zu der Spionen-
riccherei hat sich nun auch die neueste Dolislrankheit gesellt,
das ist dle Flieger - und Bombenfurcht . Alle diese kleinen be¬
dauerliche » Erscheiuungeu ttcten aber in den Hintergrund
gegen die begeisterten Kundgebungen des Volkes gegenüber
den wackeren Soldaten , die Zug um Zug durch dt« Stadr rol¬
len ge » Frankreich  hinein . Dies « Berbrüderungen
zwischen Süddeutschland und den norddeutschen Soldaten sind
unvergeßliche Weihcstunden von unbeschreiblicher Kraft und
nachhaltiger ttesgrabender Wirkung.

• » US dem T - UU- S, 10 . August . Etwa 25 0W Frauen , Kin¬
der und Greis « müssen in den nächste» Tag «» ihre Vaterstadt
Metz verlassen . Auf Anordung der Ministeriums des Inner»
wir » ein sehe großer Teil dieser eLnte in dem Taunusgebiet
»utcraebracht . De « Kreis Lttnbnra erbätt allein 3—4000 Per¬

sonen , Die Vcrpslegungskosten trägt die Stadt Metz . Hof¬
fentlich bereiten die Taunusbewohner ihren lothringischen
Volksgenossen einen herzlichen Empfang und gewähren ihnen
treffliche Unterkunft.

Bekanntmachung.
Nachfolgenden Befehl des Generalkommandos bringen u-ti

zur öffentlichen Kenntnis:
„Automobile dürfen nur dann festgehaltcn oder be¬

schossen werden , wenn dringend verdächtige Gründe vorlie¬
gen . andernfalls ohne Aufenthalt passieren lassen , da sonst
Riobilmachung und Beschlsübermrttlung gefährdet : nicht
durch Behörde » hierzu beordert « Zivilpersonen inachen sich
durch Führung von Schußwaffen strafbar ."

Friedberg , den g. August 1914.
Eroßh . Kreisamt:

Herbcrg.
Das Großh . Krcisamt Friedberg

an sämtliche Orlspolizeibehörden und die Graßh . Gendarmerien
des Kreises.

Sie wollen vorstehende Bekanntmachung öffentlich be¬
kannt geben.

Personen , die ohne besondere Erlaubnis Schußwaffen tra¬
gen , ist dies zu untersagen , im Zuwidöchandlungssalle ist An¬
zeige zu erstatten.

Es wird darauf hingcwiesen , daß fremde Kraftwagen sch
wohl kaum mehr innerhalb der Reichsgrcnzen nujhalten.

I . B . : Herberg.

Im Krieg ist alles teuer!
Ein hiesiger Landwehrmann bette am vergangenen Sams¬

tag einen Pferdetransport für die l . ft.c Munitionskolonne
I -2t Ginnheim . Nachdem die Pferde abgclicfcrt waren , bege¬
be » sich die zum Transporte gehörigen 18 Landwchrlcnie in
das Gasthaus „ Zum Adler ", um sich etwas zu restauriere » .
Hierbei mußten folgende Preise gezahlt werden : 1 Rippchen
mit etwas Kraut 70 Pjg .. sonstiger Preis 50 Pjg ., gebackene
Eier 80 Psg ., sonstiger Preis W Psg . 4 l0 . Bier l, < Pfg,  soiüti-
gcr Preis 13 Psg . Dabet waren die Portionen derart , daß
dieselbe » noch Portiönchen glichen , Rippchen 4 Stuck aus ei»
Psiind , Eier höchstens 3 Stück.

Ais di « Wirtin aus diese Preise aujmerksiiin gemacht
wurde , gab sie zur Antwort : „Eben ist Krieg und da ist alles
teurer ." De « bettcsjende Transportjührer lies seine Leute
alles wie verlangt bezahlen und erstattete jojart beim Kam
mando des 18 . Armeekorps Anzeige.

Achtung Bürger ! vor dem Lokal „Zum Adler " in Ginn-
hcim.

An die deutfche Lehrerschaft!
In dieser ernsten Zett ist auch die unschciiibarste Hülse nicht

unwichttg , namentlich dann nicht , wenn sic die Versorgung
unseres Heeres und unseres Volkes mit Brot und zugleich die
Unterstützung des roten Kreuzes bezwecke» kann . Auf de» ab-
gecrnteten Getreidefeldern bleiben stets Aehren liege » , die ge
wohnlich ihren Zweck verfehlen und umgeackerl werden . Bon
viele » fleißigen Händen gesammelt können sie unseren Gelrei-
debestand immerhin erhöhen und der Erlös kann dem roten
Kreuz zugewendet werde » . Die Kinder kamen aus diese Weise
voii der Straße und di « Herren Lehrer , weiche die Kinder zuii>
Aehrensammeln anlciten und anhalicn wollten , könnlcu sich ein
hohes Verdienst um das Vaterland erwerben.

Es ist nicht crsordcrlich , daß die Brolfrüchle getrennt auf-
gellsc » werden , da sich Roggen , Gerste und Weizen zusammen-
drrschen und mahlen lassen . Hafer dagegen ist für sich zu sam¬
meln.

Aufruf.
Durch den Kriegszustand werden schon in allerkürzester

Frist große Notstände für viele auch in unserer Stadt cintreten.
Viele Ernährer ihrer Familien solgc » de » Fahnen , viele der
Zurückblcibcnden werden Mangel leiden nn Nahrung und
Kleidung , Kranke und Verwundete werden der Pflege bedür¬
fen . Staat , Gemeinden , Armenoercine werde » helfend ein-
greisen . Aber sie tonnen nicht alles tun . Daneben ist cs un¬
erläßlich , daß private Hilfe raschestens eintritt . Nun gilt es,
daß jedes , soweit es kann , das Seine zu tun.

Der Verein zum Roten Kreuz in Friedberg nimmt für un¬
sere Stadt diese private Hilfeleistung in die Hand . Zu dem
Zwecke crftchtet er vorläufig zwei Sammeistellcn , eine sür
Kleidungsstücke , Wäsche , Naturalien usw ., eine aiidere zur Ent¬
gegennahme von freiwilligen Geldgebern ; erster « wird von
Herrn Rcchnungsrat Dönges , letztere vom llntcrzeichnelcn ge-
leitet . Die Verwaltung und Verteilung untersteht dem Vor-
stand des Vereins vom Roten Kreuz . Es wird gebeten . Gaben
elftere « Aft an die Sammelftelle im Rathaus  und Geld,
gaben an Herrn Pfarrer Ritter  zn übergeben , — Es wifte
schön, wenn neben den Privaten auch Vereine , Klubs u!w
aus ihren Klassen dem einen großen Zwecke,  der uns
Allen jetzt über Allem steht , möglichst viel zur Verjügung stel¬
len wollten . Einzelne schon gemachten Zuwendungen lassen
uns aus weiteres hoffen . — Werte Mitbürger und Mitbürge¬
rinnen ! Laßt unsere Bitte freudigsten Widerhall finden ! E .-
ist die Rot vieler , di« uns diese Bitte tun läßt.

I . A . des Vereins vom Rote » Kreuz : Küstermann

Franksurte « Wetterbericht.
Voraussage : Bewölkung langsam zunehmend , ttocken , warm

südliche bis südwestliche Winde.

Verantwortlich für den politischen Teil : Otto Hirsch êl,
Friedberg : für den lokalen und unterhaltenden Teil:
Bernhard Lenz,  Friedberg ; für den Anzeigenteil : Kar'
Schmidt,  Friedberg , Druck und Verlag der „Reuen Togos-

Leitung " . A .-G .. Friedberg r, H.
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Erna und Ilse.
Roma » von D. fteuBner.

24 Oortiotjung)

»So ganz unrecht wirst dn ja nicht habest. — Nun mag
es sein, wie und was es wist , wir Waffen ihm alles Gute
wünschen. Dielleicht ist es ihm Loch vergönnt , sein L .ler-
land wicberzusehe», denn schrecklich würde eL irr mich sei»,
eines Tages seinen Namen in der Verlustliste zu sehe».,.

Ein Zittern ging durch Ilsens zarte Gestalt und mit
bebender Stimme sagte fic: „Nicht weiter Vater , sonst -

„Was ist denn mit dir?" fragte dieser erschrocken.
„Ich weiß nicht, aber nur ist so weh. so unsäglich weh

zu Mute , ich möchte am liebsten weinen ."
„Warum denn?"
„Weil er sortgcht, " sagte sie ohne Scheu, „denn hrt er

mir nicht das Leben gerettet , zürnst dn mir darüber, daß
ich ihm eine Träne nachweincn niöchtc?"

Der Rittergntsbesihcr schwieg einen Moment , dann
segle er weich: „Nein , Ilse , ich zürne dir nicht, d>> tust kein
Unrecht damit ."

„Ist es nur Mitleid mit seinem Leben, oder empfindest
du noch etwas anderes siihr ihn ?" fragte er dann tveich.

„Vater, " flüsterte sie, „niein zukünftiges Glück hängt
von ihm ab, von seiner Wiederkehr, damit habe ich alles ge¬
sagt."

Zögernd kam dieses Geständnis von ihren bebenden
Lippen.

„Armes Kind , dn tust nur leid , denn hoffnungslos wird
deine Liebe und Zuneigung zu ihm sein."

Neue Tageszeitung . Montag , »en 1». r >og » ,t 1» 1«.

„Ich weiß es, " sagte sie traurig , „denn ersten? bin ich
nicht imstande ihn zn fesseln, und zweitens würdest du nie-.
mals deine Einwilligung dazu geben."

„Tu irrst ! Das Leben meines einzigen Kindes lonnig
zn gestalten, war und ist noch jetzt mein vornehmstes Lfl-
strebcn, ich würde deiner Wahl nichts in den Weg legen,
denn sie ist auf keinen Unwürdigen gefallen , aber er selbst
muß bereits ein afil cres Bild in seinem Herzen trage», oder
glaubst du, es w „ide kur gelingen , seine Liebe zu gewinnen?

„Ich —weiß — cS — nicht, aber das weiß ich, daß ich
inir ein Leben ohne ihn nicht denken könnte."

„Jetzt geh tchlnfrn mein Kind !" sagte ihr Vater nach
knrzcni Nachdenken. „:ch werde jur dich tnu , was in meinest
Kräften siebt, wenn cS drr herrschenden Sitte ins (Besicht
schlägt."

Das letztere murmelte er so leise, daß es Ilse nicht ver¬
stand.

Mit einem flüchtigen Kusse verabschiedete sie sich ton
dem Vater und suchte dann ihr Zimmer aus. mir tchlafe»
zu gehen, und vielleicht von dein zn träumen - kr: ib.w Liebe
verschmähte.

9.

Als Rodcrich nach Hanse kam, fehle er sich sofort h»:,
um seinem übervollen Herzen in einem AbschicdSbricfe an
Erna Luft zu machen. Es sollte dies das lctztcnial sein,
daß er ihr einige Zeilen zufandtc , dann wellte er schweigen,
um der Herzenswnnde die nötige Ruhe zum Vernarben zn
lassen.

(Forksetzun ? folgt}

' fttfati besonderer Anzeige.

Erna Wiegel

‘> V

Für das als Kriegslazarett dienende

V

Robert Drössing cand. m-oi.

Bingenheim
Verlobte

im August 1914.
Kreuznach

__ )

Kelranntmachung.
Die große Zeit stellt auch an uns ältere Aerzte,

Sie wir allein Zurückbleiben mußten, große Anforderungen,
die wir gern auf uns nehmen in einer Zeit , wo es gilt,
Laß jeder seine volle Kraft einsetzt.

Wir können indeß die ärztliche Versorgung der
Stadt und der zugehörigen Ortschaftennur gewährleisten,
wenn wir von der Bevölkerung in Maß und Form
unserer Beanspruchung unterstützt werden.

Kranke, die gehen können und solche, die Auskunft
haben wollen, sollen sich in die Sprechstunde begeben.
Für die Besuche bei den Kranken ist es wichtig, wann
und w i e wir bestellt werden. Von Notsällen abgesehen,
sind die Bestellungen vor Ablauf der Sprechstunde zu
machen, so daß die Zeit , die für Besuche zur Verfügung
steht, planinäßig ausgenutzt werden kann. Nur in wirk¬
lichen Notfällen verlange man sofortige Besuche- Man
sei deshalb zurückhaltendniit dem Ruf : „gleich kommen".

Auch das segensreiche Telefon darf nicht zum Miß¬
brauch verleiten.

Nachibesuche sind möglichst zu beschränken.
Bei Verletzungen und besonders dringenden Not¬

fällen sind auch die Aerzte des Krankenhauses und Herr
Tr . Nebel , (Weedgasse 3,1) zur Hilfeleistung bereit.

Dr . Wcckerling, Mainzertoranlage,
Sprechstunde vor ö Uhr vorn,., 2—3 Uhr nachmittags.

Dr . K. Becker, Bismarckstraße 5,
Sprechstunde 7—9 Uhr vorm., 1- 3 Uhr nachmittags.

In 'olgs des uns von England erklärten Krieges
.vird uns unsere Nahrungsmrttclzustihr stark gefährdet,
wenn nicht gn: vollständig abgeschnitten. 2m Einver¬
ständnis mit der Landwirtschaftskammer für das Eroß-
hcrzogium Hessen und der übrigen hessischen Handgls-
kammern bitten wir dringend , die irgend wie entbehr¬
lichen Arbeitskräfte in Industrie und Handel der Land¬
wirtschaft zuzuiiihre», damit sie dort die so überaus
wichtige Ernis bergen Hellen, 'Nähere Auskunft erteilt
das zuständige Kreisarbeitsaint Istädt. Arbeitsamt .)

Wir erwarten , daß alle Firmen unseres Bezirks
bei dem großen Ernst der Lage sich ihrer vaterländischen
Pflichten bewußt sind und unserem Ersuchen so weit wie
möglich entsprechen.

Friedberg , beu 6 . August 1914.

GrohherzogUche Handelskammer für die Kreise
Fricdbcrg , Büdingen , Schotten.

H. L. Langsdorf Rechtsanwalt u. Nolar SJ. Stahl
Vorsitzender Syndikus.

In Friedberg wohnhafte

ausgebildete Infanteristen , Jahrgänge 1833,
1894, 1895 wollen sich sofort im Rathaus
Zimmer Nr . 4 melden.

Kesirlrsitommando Friedberg.

in Bad -Salzhausen
sind weitere 130 Betten , die in den bisherigen
Eesellschaftsräumen Aufstellung finden sollen,
notwendig . Wir sprechen hiermit die Bitte
aus geeignete Betten nebst Matratzen und
Wäsche uns kostenfrei überlassen zu wollen.
Bereitwilligkeitserklärungen wolle man gütigst
sofort an die

Verwaltung des Heimes
in

Bad Ealzhausen
gelangen lassen.

Deutsche Gesellschaft für
Kaufmanns-Erh olungsheime.

Präsidium.

Dckattntmachnng.
Der Tag der Auszahlung der Taxsummen für

infolge der Mobilmachung angekauften Pferde wird
demnächst bekannt gegeben.

Fricdbcrg , den 7. August 1914.
Der Bürgermeister.

Stahl.

snnrannnssmH
Sorget für kommende Zeiten,

Laßt nichts umkommen.
Mehr wie in früheren Jahren

gelten jetzt diese Worte.

Zum Einmachen
von Bohnen , Curken , Obst

empfehle
Steinerne Ständer

und Töpfe
in allen Größen bis 40 Pfund

Inhalt.

Rer-Mfer und Flaschen
billigere Rowa-Kläser

in allen Trotzen
Durch großen Vorrat bin ich jetzt
noch in der angenehmen Lage

zu alten Preisen
alle Trogen liefern z» können
Nnchliesernngen sind jetzt ausge-
chlolsen , deshalb ist baldige An-

fchastung nnr zu empfehlen.
V . rlaus nur gegen bare

Zahlung.

Hilbrecht Wm.
Friedberg , !»»ihli Irr 6loflerhaf>tnr-

Birnen-Verstei-ernng.
Am Mittwoch , den 12. d.

Bits , nachmittags 5 Uhr
sollen 6 Bäume Birnen ver¬
steigert werden. Zusammen¬
kunft am Neutor.
Friedberg , d. 10. Aug . 1914,

Der Bürgermeister
Stahl.

Mehrere gebrauchte

Mwtt
mit Rohr billigst zu ver¬
kaufen.

Neue Tageszeitung
Druckerei u . Verlag A . E.

Friedberg i. H.

Seite l.

Kelrarmtmachnug.
Das Kriegsersatzaeschüft

für die in der Stadt Friedberg wohnenden Militär»
psUH:ige,i findet
Mittwoch , den 12. Arrgnst , vsirrr . k! Uhr

im Saale des Hotel Trapp
(Eingang von der Wolfengasse aus ) statt.

Es haben auch ohne nochmalige besondere Auf¬
forderung und zwar

AW " pünktlich tim 7 1/, Uhr vormitiags
zu erscheinen:
1. Die Zuruckgestellien.
2. Die Militärpflichtigen , über die noch keine Ent¬

scheidung getroffen ist.
3. Die zur Disposition der Ersatzbchörden entlassenen

Mannschaften.
4. Die zur Zeit des Kriegsersatzgcschäfts noch vorläufig

beurlaubten Rekruten.
5. Die von den Truppenteilen abgewiesenen Einjährig-

Freiwilligen.
Friedberg , den 7. August 1914.

Der Bürgermeister.
Stahl.

Bekanntmachung.
Es herrscht vielfach die Ansicht , Latz mit Ausbruch des

Krieges die Verpflichtungen gegen öffenlliche Kaffen ruhen.
Dies trifft nur für Kriegstetliiehmer bezügtich der Steuern

vom 1. August ab zu , sofern deren Einkommen in Wegsall getomme»
ist.

Alle übrigen Steuerpflichtigen sind auch weiterhin zur Zahlung
der städtischen Umlage und der sonstigen Eesälle verpflichtet.

Reklamationen sind jedoch vorerst bei Er . Finanzamt nicht
zu erheben , denn es wird bei der nächsten Mahnung der Gemeinde¬
steuer des I . und 2. Zieles , die bis zum 14. d. Bits , bezahlt sein
müssen , sestgestellt werden , für wen Steuerpflicht vorliegt.

Zugleich wird unter Bezugnahme aus den Vermerk auf dem
Steuerzettel darauf hingewiesen , datz unter Ausschaltung des Bar-
geldoerkehrs direkte Ueberweisung von Einlagen beim Vorschutz-
und Kreditverein auf das Konto -Korrent -Konto der Ciadtkaffe
erfolgen kann.

Es wird erwartet , daß Jedermann in dieser schweren Zeit
die Erfüllung seiner Zahtungsverbindlichteiten auch als vater¬
ländische Pflicht betrachtet , da für die Folge große Ausgaben von
d«r Stadt zu erfüllen sind.

Friedberg , den 7. August 1914.

Der Bürgermeister.
. > Stahl.

Hrotaügave.
Auf der Geschäftsstelle des Rate « Krrttfes über

den städtischen Pserdeställen sind etwa 200 Laib Brot
zu 50 Pfg . das Stück in den Stunden von 9—12 Uhr
und von 3—6 Uhr abzugeben.

Habe 4 schwere zugfeste
junge Pferde

und noch mehrere Pferde zu verkaufen.

Isidor Strauh,
Pserdrhanblung, Ober-Mockstadt» Men)

— Telefon Stockheim Nr . 20. ■

IteilCH 1
direkt am neuen Ilnlinhof — Haiauerstr . 22 —
Steinhäusser Bier, gute Weine, torzügi. Mittagsfisch ren 70 Pfg. an
Spezialität: Warne Rippchenu.Haspel zu jederIigeszelt. Haussacta Wurst

freundliches Kolleg mit Klarier geeignet lür Zusammenkünfte
und kleinere Festlichkeiten.
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